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Beschreibung
Die Medaille entstand bald nach dem Westfälischen Frieden 1648 als Gabe für Gesandte und
Würdenträger. Der Friedensvertrag hatte den deutschen Fürsten ihre Souveränität bestätigt,
gewährte ihnen das Recht selbständig Bündnisse mit anderen Mächten einzugehen. Zwar
konnte der brandenburgische Kurfürst territoriale Gewinne verbuchen, die Preisgabe und
Fremdbesetzung von Teilen des ihm laut Erbvertrag vom 30. Juli 1571 zustehenden
Pommerns blieb ihm jedoch eine Anfechtung. Sie führte in den kommenden Jahrzehnten
wiederholt zu kriegerischen Auseinandersetzungen, Verhandlungen und
Vertragsabschlüssen mit den europäischen Großmächten.

Größe, Gewicht und Gestaltung machen die Medaille zu einem barocken
Repräsentationsstück und diplomatischen Präsent par excellence. Das Brustbild des
Kurfürsten ist im Prunkharnisch, eine Löwenkopfmaske am Arm, mit Mantelüberwurf und
modischem Kragen in Dreiviertelansicht nach rechts widergegeben. Weniger
Porträtähnlichkeit, mehr die herrscherliche Attitüde war gefragt. Das Bildnis steht in einem
figürlich-floralen, vom Kurhut bekrönten Schmuckrahmen, was den repräsentativen
Charakter erhöht. Auf der Rückseite ist der brandenburgische Adler in heraldischer Form
mit den 24 Wappen der von Friedrich Wilhelm beherrschten und beanspruchten Territorien
dargestellt. Der ihm aufgesetzte Kurhut und das Zepter im Brustschild verdeutlichen die
Kurwürde und das Amt des Reichserzkämmerers. Die Darstellung entspricht dem
Adlerwappensiegel, wie es der Kurfürst von 1648 bis etwa 1665 benutzte, was den
Vergabezeitraum der Medaille eingrenzt. Beide Medaillenseiten bilden nicht nur mit
Herrscherporträt und Wappentier, sondern auch in der fortlaufenden Titulatur eine Einheit.
Die Umschrift der Vorderseite nennt jene Titel, die mit der brandenburgischen Kurwürde
verbunden waren, gleich darauf folgt Magdeburg, entsprechend seiner herausgehobenen
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Stellung im Reich als ehemaliges Erzstift - erst nach 1663 wurde Preußen in der Titulatur
vor Magdeburg gesetzt. Rückseitig folgt die Nennung von Stettin, Pommern, Cassuben,
Vandalor, Crossen, Burg, Halberstadt, Minden, Ravensburg und Ravenstein.

Die Urheberschaft der Medaille ist nicht zweifelsfrei geklärt. Oelrichs nennt lediglich die
unter dem Porträt des Kurfürsten deutlich erkennbare Signatur CM und die am
Schmuckrahmen neben dem Puttenkopf getrennt stehenden Initialen IH, ohne sie auf
bestimmte Medailleure zu beziehen. Die jüngste Forschung verweist auf den Nürnberger
Medailleur Christian Maler (1578-1648). Zum Zeitpunkt des Medaillenauftrages war Maler
mit siebzig Jahren für die damalige Zeit hochbetagt. Mit Johann Höhn d. Ä. (1607-1664)
stand ein ausgezeichneter, für den Kurfürsten in den ersten Regierungsjahrzehnten
wiederholt tätiger Medailleur bereit. Dies und die Positionierung der beiden Signaturen legt
den Schluss nahe, dass Maler den Entwurf lieferte und Höhn den Stempelschnitt ausführte.

SPSG, Sammlung Dohna
Claudia Meckel

Grunddaten

Material/Technik: Silber, geprägt
Maße: Hauptmaß: Durchmesser: 7.56 cm Gewicht:

124.40 g

Ereignisse

Hergestellt wann 1655
wer Johann Höhn (der Ältere) (1607-1663)
wo Danzig

Geistige
Schöpfung

wann

wer Christian Maler (1578-1652)
wo

[Person-
Körperschaft-
Bezug]

wann

wer Friedrich Wilhelm von Brandenburg (1620-1688)
wo

Schlagworte
• Gesandter
• Medaille
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